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gemütficfj finb, leibet man bocf) nicfjt ba=

ran unb menn man an ifmen teibct, finb
fie nicfjt geiuüttictj, fonbern ungemütlidj.
Sfber eben: ©ê ift nidjtê fo unjutreffenb
mie ber Slugfbrudj, eë gebe nidjtê neueê

Unter ber Sonne.
*

Unter bem 2itef SGationale ©rjtetjung
im îeffiu" febrieb eine Leitung biefer

Sage folgenben eigenartigen Zaiy. Ss
mar im ©runbe baë ©rftaunen beê S3fin=

ben, ber jum erften äJcal baê Sidjt ber

Sonne erbtieft uub ber oor S3erounberung

fbracïjfoë baftcfjt, ober ber afë Sluëbrud

feineê ©ntjiitfenê tjôdjftenë unberftänb=

lidje unb 3 u f a m m e n fj a n g l 0 f e

Sente bon fidj gibt." SBie madjt

man baê? Saê fiefjt ja auê, alë tjatte

man bie 9ftenfdjen Sctjueltbrut^JJcafdjinc
bereitë erfunben. ftn unfrer Qdt ber djro=

ntfcfjeu tteberüöfferuug geroifj ein unber»

jertjfidjeê Unterfangen.
*

SBaê 5ß i f f i m i ê m u ë " ift, mirb

bielleidjt biefelbe Reitling beu neugierigen

.^ntereffenten fagen fönnen? SSieHetdjt

aber fann ber ©rbauer jener ffeinen

Ôâuëdjen nadj Softem S3eefj" in biefer

Sadje btenen?
*

ftm Canton s^ a f e 1 ft a b t finbet

am 26. /27. ftuni eine Siolfëabftimmung
ftatt über ein Qfnitiatibbegetjren
betreffenb ben S3 a u bon SB 0 b n u u

gen burdj bie ©innwtjnergemeinbè ber

Stabt uub betreffenb Unterftü^ung ge=

meinuübiger ©enoffenfdjaften für ben

S3au non billigen SBofjnungen. Ser ©rofje
Sftat bes Âantonê S3afel=Stabt, auf baë

S5eget)ren bon 5053 ftimmberedjtigten

bürgern, befdjliefjt maê folgt: 1. Qui
S3 e l) e bung ber SBofjnuugsuot im all=

gemeinen uub finber reidjen fta*
m i I i e n im befonbern finb Qalootjt,

fo ftebt eë mörttidj in ber offiziellen Sruct»

fadje, bie jebem Stimmberedjtigten mit
beut Stimmjettel auêgetjânbigt tourbe.

sJ3can faffe fid) unb erfaffe foigenbeê: ftn
S5afel loill man mut alleu ©rnfteë baë

SSoff barüber abftimmen faffen, ob bie

fiuberreidjcn gamitien 51t bebeben feien

ober nidjt. Seiber ift in bem ganjen Srud=
roerf immer mtr bon SBofjnungen, nie

aber bon ben finberreidjen gamtlien, bie

betjoben raerben foffen, bie Stebe. ©ë foffte

benn bod) berlangt merben fönnen, bafj
bie SSebölferung bor ber Slbftimiuuug
barüber aufgeflärt loirb, mie man bie

ftnberreicJtjen Familien ju bebeben ge=

benït. Gë fönnte ja fein, bafj man mit
bem ©ebanfen fdjroanger ginge, furj unb

gut nadj betDätjrtein SRufter bie 8eÇtge=

bürte m fdjfadjten. Ober bafj man bie

in ber SJÎitte liegenben ©efdjtuifter
Ober bie 9)cäbdjen Ober bie S3uben

Äurj unb gut: ©ë tft notmenbig, bafj baë

SSolf aufgeflärt toirb.

*
Unfre Stcbafteurc fönnen ja unmög=

lidj mit ben ©ebräudjen in aller .Çerren
Sänber befannt fein. Stber bafj eê nicfjt
erlaubt ift, febenbige SJcenfdjen in einem

Sçauè obne atte Sîabrungêmittef abju=

fdjliefjen. unb baë .s~->auë ju berfiegeln, baë
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Eine Probe Lebensdeutung
frei für Leser dieses Blattes.

Der wohlbekannte Astrologe Prof. Roxroy, hat sieh wieder
entschlossen, für die Bewohner dieses Landes ganz kostenfreie
Probe-Horoskope ihres Lebens auszuarbeiten.

Prof. Roxroys Ruhm ist so weitverbreitet, dass er wohl kaum
mehr einer Einführung durch uns bedarf. Seine Fähigkeit, das
Leben anderer zu deuten, einerlei wie weit entfernt sie auch von
ihm wohnen mögen, soll an das
Wunderbare grenzen.

Selbst Astrologen von verschiedenen

Nationalitäten und Ansehen
in der ganzen Welt, sehen in ihm
ihren Meister und folgen In seinen
Fußstapfen. Er zählt Ihre Fähigkeiten

auf, sagt Ihnen wie und wo Sie
Erfolge haben können und erwähnt
die günstigen und ungünstigen Epochen

Ihres Lebens.
Seine Beschreibung vergange- i

ner, gegenwärtiger und zukünftiger'
Ereignisse wird Sie in Staunen?
versetzen und Ihnen helfen.

Herr Paul Stahmann, ein erfahrener

Astrologe, Ober-Nieviadom,
sagt :

Die Horoskope, die Herr Professor Roxroy für mich
aufgestellt hat, sind ganz de.- Wahrheit entsprechend. Sie
sind ein sehr gründliches, wohlgelungenes Stück Arbeit.
Da Ich selbst Astrologe bin, habe ich seine planetarischen

Berechnungen und Angaben genau untersucht
und gefunden, daß seine Arbeit in allen Einzelheiten perfekt,
er selbst in dieser Wissenschaft durchaus bewandert ist."

Wenn Sie von dieser Sonderofferte Gebrauch machen und
eine Leseprobe erhalten wollen, senden Sie einfach Ihren vollen
Namen und genaue Adresse ein, nebst Tag, Monat, Jahr und Ort
Ihrer Geburl (alles deutlich geschrieben), sowie Angabe ob Herr,
Frau oder Fräulein und nennen Sie den Namen dieser Zeitung.
Geld ist nicht notwendig, Sie können aber, wenn Sie wollen,
50 Rappen in Briefmarken Ihres Landes (keine Geldmünzen ein-
schliessen) mitsenden zur Bestreitung des Portos und der
Schreibgebühren. Adressieren Sie Ihren Brief an Prof. ROXROY, Dept.
3321 J, Emmastraat Nr. 43, Den Haag (Holland). Briefporto 30 Rp.

0- und X-Beine
heilt ohne Berufsstörung der

Beinkorrektions-
Apparat u

(Schweiz. PatentJ

Krumme Beine verunstalten
Ihr Ausseben, wirken
unschön, machen Sie unbeholfen

und vermindern Ihren
Geschäftserfolg.

Beseitigen Sie das unsichere
Auftreten und verlangen Sie
sofort gratis aufklärende

iliustr. Broschüre von

E. FURLEN MEYER
dipl. Fuss-Arzt, Luzern.

Falls Sie an
Hühneraugen und Warzen

zu leiden baben oder
Fußschweiß nod Fußbrennen

kann icb Ihnen, pach
elfjährig. Praxis, ein anerkannt
sicheres Mittel senden à 2 Fr.
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gemütlich sind, leidet man dach nicht

daran und wenn man an ihnen leidet, sind

sie nicht gemütlich, sondern ungemütlich.
Aber eben: Es ist nichts so unzutreffend
wie der Ausspruch, es gebe nichts neues

unter der Sonne.

Unter dem Titel Nationale Erziehung
im Tessin" schrieb eine Zeitnng dieser

Tage folgenden eigenartigen Zahl Es
war im Grunde das Erstannen des Blinden,

der zum ersten Mal das Licht der

Zvuiie erblickt und der vvr Bewunderung
sprachlos dasteht, vder der als Ausdruck

seines Entzückens höchstens unverständliche

und z ll s a ur m e n h a n g l o s e

Lente von sich gibt." Wie macht

mau das? Das sieht ja aus, als hätte

man die Ncenscheu Schnellbrnt-Maschine
bereits erfunden. In unsrer Zeit der

chronischen Uebervölkerung gewiß ein

unverzeihliches Unterfangen.

Was P i s s i m i s m n s " ist, wird
vielleicht dieselbe Zeitnng den neugierigen

Interessenten sagen tonnen? Vielleicht
aber kann der Erbauer jener kleinen

Häuschen nach System Beetz" in dieser

Sache dienen?

Im Kanton Baselstadt findet

am 2K./27. Juni eine Bolksabstimmnng
statt iiber ein F ii i t i a t i v b e g e h r e n

betreffend den B a n von Woh n n n -

gen dnrch die Einwohnergemeinde der

Stadt und betreffend Unterstützung ge¬

meinnütziger t^euvssenschasten für den

Ban vvn billigen Wohnungen. Der Grvße
Rat des Kantvns Basel-Stadt, ans das

Begehren vvn 5053 stimmberechtigten

Bürgern, beschließt lvas folgt: 1. Zur
B e h e bung der Wohnungsnot im
allgemeinen und kinderreichen
Familien im besondern sind Jawohl,
so steht es wörtlich in der offiziellen Drucksache,

die jedem Stimmberechtigten mir
dem Stimmzettel ausgehändigt wnrde.

Man fasse sich und ersässe folgendes: Jn
Basel will man nun allen Ernstes das

Volk darüber abstimmen lassen, ob die

kinderreichen Familien zu beheben seien

oder nicht. Leider ist in dem ganzen Druckwerk

immer nur voit Wohnungen, nie

aber von den kinderreichen Familien, die

behoben werden sollen, die Rede. Es sollte

denn doch verlangt iverden können, daß

die Vevölkernng vor der Abstimmung
darüber ansgeklärt lvird, wie man die

kinderreichen Familien zu beheben
gedenkt. Es könnte ja sein, daß man mit
dem Gedanken schwanger ginge, kurz und

gut nach bewährtem Muster die Letztge-

blirte m schlachten. Oder daß man die

in der Mitte liegenden Geschwister

^der die Mädchen Oder die Buben

Kurz nnd gnt: Es ist notwendig, daß das

Bvlk aufgeklärt wird.
»

Unsre Redakteure können ja unmöglich

mit den Gebräuchen in aller Herren
Länder bekannt sein. Aber daß es nicht

erlaubt ist, lebendige Menschen in einem

Hans vhne alle Nahrungsmittel
abzuschließen und das Haus zu versiegeln, das

Vv^OkZI>s^VVIl^

5ine Probe ^edenàutung
frei für I.e5ef àse8 klatà

Oer voklbelcannte ^stroloxe prok. lîoxrov, kst sied «ieäer
entscklossen, lllr clie Levc.dr.er clieses I-anäes xanz lcostenkreie
probe-rlorosicope idres Gebens ausi.u!>rbeiten.

mekr einer àinillkrunx clurck uns declsrl. Seine fiikixlieit, clas

Wunderbare xrenzen.
Selbst Astrologen von versckie-

clenen Nationalitäten unci ànseken
in cier xanzen Weit, seken in ikrn
ikren Deister unä lolxen in seinen
futZstaplen, rZr zäklt Ikre fadixilei-

ciie xllnstixen unä ungllnslixen Lpo-
cken Ikres I-ebens.

Sein» Lesckreidunx verlange-
ner. xexenvärtixer unä zullünltixer ^

IZreixnisse virä Sie in Staunen?
versetzen unä Iknen deiien.

Herr ?aui Stakrnann. ein erlak-

saxt :
^ '

.Die Noroskope. äie tterr prolessor koxrov Iür mied

aulxestellt dat, sinä eanz äe.' Wakrdeit entspreckenä. Sie
sinä ein sekr xrllnäiickes, vodlxelunxenes Stllclc àrbeit.
0» lel, ,«Ib»t ä,trol<>?« bin, d»d« Icd »«ia« pl-ri-t«-
r.-cli-r, v-rocdnuri-«» uncl ^e-d-n ««n»u untersu-lit
unä xelunäen, äaö seine àrbeit in aiien einreibe. ten perlekt.
er selbst in äieser Wissensckalt äurckaus bevanäert ist.»

Wenn Sie von äieser Sonäeroklerte llebrauck macken unä
eins l.eseprobe erkalten vollen, senäen Sie einiack Ikren vollen
tarnen unä xenaue ^äresse ein. nebst rax, IVlonat, ^akr unä Ort
Ikrer Lieburt (alles äeutlicd xesckrieden), sovieàn^abe od Herr.
krau oäer Fräulein unä nennen Sie äen Manien äieser Teitunx.
Leiä ist nickt notvenäix, Sie können aber, venn Sie vollen,
SV kappen in lZrielmariien Ibres I.anäes liceine «ZelämUnzen ein-
sckiiessen> initsenäen zur öestreitun« äes Portos unä äer Sckreid-
«edllkren. Adressieren Sie Ikren Sriel an prol. ROXKOV, Oept.
ZZ2I ^, ernniastraat r-lr. 4Z, Oen Nas« (rloilanä). Srielporto Z0 kp.

0- unä X-ööins
Keilt okne öerulsstörunx äer

Sàkorrelctic.1,8-
^ppsrst ?l

(Scbvvsiz. pstsnt)

Xrxmme Leine verunstalten

sckön, inacden Sie unbedoi-
len unä verminäern Idren

cZescdäliserkolx.

âultreten unä verlangen Sie

illustr. IZroscküre von

ltlpl. fu8» -^ritt, l.u?ern.

falls Sie an
ttünnersugen uncl >Vi»r?en

kài.Ii«>M llliil ?ikdr«iilieli

jäkriz. Praxis, ein ansricannt
sickeres IVIittei senäen à 2 fr.
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foïïte man bod) eigentlid) miffen. ÜDian

taê nämlid) fürgtict) in einer 3c'tun9 beë

Âautonë 3liric^ i1Dcr bie Seidje beê -Zut
tanë 9Jîot)ameb VI foigenbeê: Sie Uebcr=

füt)rung ber Seidje loirb nun aber ber=

Sögert, ba mehrere Lieferanten gegenüber
bem ©ultan gorberungeu in ber Çotje
Oon 200,000 Stre gelteub macben, fobafj
bic 33 i 1 1 a SJcoljamebë, iu ber fid) nod)

brei grauen unb einige Sßerfonen
beë 'pofeë 5D?ofjameb§ VI befinben, Oer»
f i e g e 1 1 tourben. Saë fann ja min
nett merben in biefer berfiegetten 33illa.
©ans abgefetjeu babon, bafj man nidjt
meifj, toaê biefe Sßerfoncn mit ben brei
grauen anfangen merben, ift cë bocf) äu

fjerft barbartfdj, biefe SJcenfdjen fo mir
nid)tê bir mdjfê einjufdjfiefjen unb bent

langfamen .^ungertobe in bie Slrme ju
merfen. Ober ntdjt? aul mm

Jn Sßo. 23 beê 5ßof> unb Sefegrabfjem
Slmtêbfatteë erläutert bie Sßoftberroaftung
beu 33 e g ri f f beê S3 o ft r e g a I ë fo(=

genbermafjen: Stadj beut Sßoftregal bür=

fen berfanbberette SBriefe toeber offen nod)
berfdjloffen Oon Sßribatberfonen über baë
©ebiet beë fogen. Drtêberfetjrë fjinauê
mitgenommen refb. beförbert merben. £)f*
fen beförberte Sftedjnungen falten nicfjt
unter biefeë 33crbot. SBenn fie aber unter«
toegë berfdjloffen jur Sßoft gegeben toer*
beu, fo feblt für bie SïûfgabeboftfteÏÏe ber

Jcadjlneië, bafj bie Sftedjnungen feine toei=

tern fdjriftlidjen ^ufätic entfjalten uub
bafj fie biê jum Orte ber Sßoftaufgabc
offen mitgefütjri morben finb. Sie Sluf=
geber müffen in foldjen fällen, unt Slm
ftänbc ju bermeiben, in irgenb einer
SBeife ben Sîadjroeië erbringen, fei eê

burd) S3crfd)liefjeu biefer ©enbungen in

Mai mamn neu)?" 3Baê â'djt au, bi bere £ifs eê äürdjer eôroebrâ'u natürli!"

©egenroart beê SßoftberfonatS ober buref)

SSorroeifen einjetner offener ©enbungen
gleidjcr Slrt." SBir Ijaben eê alê fogc=

nannte freie ©djtoeijer offcnfidjtfid) fdjon
fefjr toeit gebracfjt. ©reifen fie fidj
an'ê .fôerj, unb beuten fic cfjrlidj nadj,
fjaben fic nodj nie einen berfanbbereiten
33rief auf ifjrem 33ufen getragen unb itjn
an einem anbern alê bent nädjftgefegc=
neu Siricffaftcu fjinuntergefaffen? SBaë

fommt itjnen in bett Sinn? ©ie bergim
gen fidj ben ©taatëgrunbfâfjen gegenüber,
fie ruinieren nidjt nur bie ©taatëfiuam
jen, fie begeljeu ein Stegalberbredjen, fie

jernagen bie @tü|en unfereê 33unbeë=

ftaateê, fie beriefen unfere tjeiligftcu ©e»

fet^e §aben fie etma gar audj nodj Srud=
fa djen in ber Safdje, bie mit ber ©djreib'
mafâjine tjergefteïït finb, entlebigen fie

fidj biefer, bebor eê ju fbät ift, ober

fjaben fie gar ettnaë, baê fie alê SBarcn»

utufter jemanb fdjidcn rooïïen, bieïïeidjt
afë ©efcfjenffein, lonë fällt itjnen benn

ein, baë gefjt bodj nidjt, baê tft gegen
jebeë ftaatêerfjalteube ©efef3 unferer Un»

abfjängigfeit, laffen fie eê berfdjroinben,
bebor ein Stuge ber tjödjften ©taatêge»
roalt barauf fällt fjaben fie beim
immer nodj nidjt begriffen, bafj mir nidjt
mefjr jene greifjeit bdben, bie man bon

§immelêblau rjerunternetjmen fann,
fonbern bie toabre, gebilbete bie feine --
bie budjftäblidje mit einem SBort bie

afabemifdje.

*

3fm erften Cuartal 1926 ftnb 9Jco»

torfatjrjeuge im SBerte bon 18,3
SJtillionen ^raufen in bie ©djroeij ein

gefüfjrt toorben. Sa unfere $nbuftrien
baubtfädjlidj nur auf bie Ufjren, ©bitjen
unb ©tidereien eingefteïït finb, fönnen
unfere ©trafeen leiber nur burdj auj?län=

bifdje $abrifatc ruiniert toerben. Sa bie

Steibuug biefer auêtânbifdjeu SSefjifel refb-
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sollte man doch eigentlich wissen. Man
las nämlich kürzlich in einer Zeitung des

Kantons Zürich über die Leiche des Tut
tans Mohamed VI folgendes: Die Ueber-

sührung der Leiche wird nun aber ver
zögert, da mehrere Lieferanten gegenüber
dem Sultan Forderungen in der Höhe
von 200,000 Lire geltend machen, sodaß
die Villa Mohameds, in der sich noch

drei Frauen nnd einige Personen
des Hofes Mohameds VI befinden,
versiegelt wnrden. Das kann ja recht

nett weiden in dieser versiegelten Villa.
Ganz abgesehen davon, daß man nicht

weiß, was diese Personen mit den drei
Frauen anfangen werden, ist es doch ä»

ßerst barbarisch, diese Menschen so mir
nichts dir nichts einzuschließen und den:

langsamen Hungertode in die Arme zu

werfen. Oder nicht? ^.

.^n No. 23 des Post- nnd Telegraphen-
Amtsblattes erläutert die Poslverwaltnng
den Vegriff des Postregals sol-
gendermaßen: Nach dem Postregal dürfen

versandbereite Briefe weder offen noch

verschlossen von Privatpersonen über das
Gebiet des sogen. Ortsverkehrs hinaus
mitgenommen resp, befördert werden. Offen

beförderte Rechnungen fallen nicht
nnter dieses Verbot. Wenn sie aber unterwegs

verschlossen znr Post gegeben werden,

so fehlt für die Ausgabepoststelle der

Nachweis, daß die Rechnungen keine weitern

schriftlichen Zusätze enthalten und
daß sie bis zum Orte der Postansgabe
offen mitgeführt worden sind. Die
Aufgeber müssen in solchen Fällen, um
Anstände zu vermeiden, in irgend einer
Weise den Nachweis erbringen, sei es

durch Verschließen dieser Sendungen in

.Was wämer näh?" Was ächt au, bi dere Hitz es .Zürcher Löwebräu" natürli!"

(Gegenwart des PostPersonals oder durch
Vorweisen einzelner offener Sendungen
gleicher Art." Wir haben es als
sogenannte sreie Schweizer offensichtlich schon

sehr weit gebracht. Greifen sie sich

an's Herz, und denken sie ehrlich nach,
haben sie noch nie einen versandbereiten
Brief aus ihrem Busen getragen und ihn
air eineni andern als dem uächstgelege-
neu Briefkasten hinuntergelassen? Was
kommt ihnen in den Sinn? Sie vergingen

sich den Staatsgrundsätzen gegenüber,
sie ruinieren uicht nur die Staatsfinan-
zen, sie begehen ein Regalverbrechen, sie

zernagen die Stützen unseres Bundesstaates,

sie verletzen unsere heiligsten
Gesetze! Haben sie etwa gar anch noch Drucksachen

in der Tasche, die mit der
Schreibmaschine hergestellt sind, entledigen sie

sich dieser, bevor es zu spät ist, oder

haben sie gar etwas, das sie als Warenmuster

jemand schicken Wolleu, vielleicht
als Geschenklein, was fällt ihnen denn

ein, das geht doch nicht, das ist gegeu
jedes staatserhaltende Gesetz unserer
Unabhängigkeit, lassen sie es verschwinden,
bevor ein Auge der höchsten Staatsgewalt

darauf fällt haben sie denn
immer noch nicht begriffen, daß wir nicht

mehr jene Freiheit haben, die man von
Hinlnielsblan herunternehmen kann,
sondern die wahre, gebildete die feine
die lmchstäbliche mit einem Wort die

akademische.

^m ersten Quartal l'â sind

Motorfahrzeuge im Werte vou 18,3
Millionen Franken iit die Schweiz ein

geführt wordcn. Da unsere Industrien
hauptsächlich nur auf die Uhren, Spitzen
nnd Stickereien eingestellt sind, können

unsere Straßen leider nur dnrch ausländische

Fabrikate rniniert werden. Da die

Reibung dieser ausländischen Vehikcl resp.
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